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Gesellschaft Jesu fast ausschließlich übergeben. Die Untversität
Ingolstadt machten sie zur jesuitischen Mutterschule; von hier
aus verbreiteten sich ihre prachtvollen Kollegien oder Schulen
bald über das ganze Land, und wirkten sehr erfolgreich für
den vernachläßigten oder herabgekommenen Unterricht. Auf
ihren Schulen zogen sie sich die tüchtigsten Mitglieder ihres
Ordens heran, und arbeiteten zugleich in Wissenschaften und
Gelehrsamkeit den Protestanten entgegen. Die humanistischen
Studien ererzirten sie an kastrirten Klassikern, und wachten
strenge darüber, daß keine protestantischen Bücher eindrangen.
In den gebildeten Familien wirkten sie, als Rathgeber,
Beichtväter und Hausfreunde, und bemächtigten sich auch hier
des ganzen Willens und aller Gedanken.

Dem Volke wußten die Jesuiten den alten Glauben lieb
und werth zu erhalten. Sie hörten nicht auf mit Bußübun¬
gen, Messelesen und Rosenkranzbeten, hielten geistlichen Kram
mit Reliquien, Jgnaziuswassern und andern Schutz- und Heil¬
mitteln, und gaben allerlei fromme Schaustücke: bald eine er¬
bauliche Tenfelsaustreibung, bald eine Kezerbekehrung, bald
eine Türken- und Judentaufe, bald eine Herenverbrennnung,
bald religiöse Aufzüge und biblische Schauspiele. Die Reihe
kirchlicher Feiertage waren eben so viele Volksfeste, während
die Neugläubigen solche Tage mit Entsagung und schwermüthi-
ger Buße heiligten. Jedes Städtchen, jedes Dorf, jedes
Haus hatte seinen Schutzheiligen, jedes Lebensverhältniß sei¬
nen waltenden Engel, welchem Gelübde und Feste mit Umzü¬
gen und Wallfahrten geweiht waren, geschmückt mit Bannern,
Krcuzstäben, Kerzen, Rosenkränzen, Zweigen und Blumen.

Am thätigsten zeigten sich die Jesuiten am Hofe; Her¬
zog Wilhelm wußten sie bald für ihre Zwecke zu gewinnen.
Sie herrschten geraume Zeit an allen katholischen Fürstenhö¬
fen, theils als Beichtväter und Erzieher der Fürsten, theils
als ihre Minister und Unterhändler. Es gelang ihnen sogar,
sich an protestantischen Höfen einzuschleichen, um die Fürsten
zu bekehren, oder ihre Räthe zu bestechen. Auch hier herrsch¬
ten die evangelischen Hofprediger, welche ihren Einfluß auf


